Informiert beten – wie geht das?

Informiert beten ist eines der Anliegen des WGT. Und wie gehen wir jedes Jahr an ein neues Land heran? Natürlich können wir nicht alle selbst hinfahren und es mit eigenen Augen kennen lernen, ist ja klar. Also bleiben uns ein paar andere Möglichkeiten: Dia-Vortrag, Reportage auf „arte“, Bücher (wie „Schuhe für meine Kinder“), Arbeitshilfen, Internet. 

Was nehmen wir von der Fülle an Informationen auf? Das ist von Frau zu Frau verschieden. Da gibt es die „Fakten-Frau“. Ihr sind aktuelle und zuverlässige Zahlen wichtig. Sie will klare Informationen zu der Situation im Land. Einer anderen sind vielleicht nicht die Zahlen so wichtig. Die „Frauenversteherin“ meint: Zahlen kann man nachlesen. Manchmal sind sie auch widersprüchlich. Ihr geht es viel eher darum, mehr über das konkrete Leben von Frauen zu erfahren: Wie gestaltet sich ihr Familienleben, ihre Partnerschaft und Ehe? Welches sind ihre Kraftquellen? Wie leben Frauen ihren Glauben? Wieder eine andere ist daran interessiert, das Leben der Frauen aus dem Weltgebetstagland mit dem eigenen Leben zu vergleichen. Was verbindet uns? Was können wir voneinander lernen? Diese „Eine-Welt-Frau“ fragt: Welchen Einfluss hat der Lebensstil in Europa auf die Situation von Frauen in andern Kontinenten, was lernen wir daraus? 

So setzen Frauen verschiedene Schwerpunkte, das Informieren geschieht durch Sehen, Fühlen, Vernetzen, Denken, über Auge, Herz, Hand und Kopf. In Michelsberg konnten die Teilnehmerinnen alle Herangehensweisen probieren. Für die Fülle des Begleitmaterials, das uns auch in diesem Jahr vom deutschen Weltgebetstagskomitee geschenkt wurde, sind wir dankbar. Viele gute Ideen aus dem Arbeitsheft wurden von den Teilnehmerinnen ausprobiert und eigene kreative Ideen eingebracht, als wir zum Abschluss der Werkstatt gemeinsam Gottesdienst nach der diesjährigen Gebetsordnung feierten und tatsächlich in der Lage waren, informiert zu beten. Und ich bin sicher, dass die darauffolgenden Studientage und Vorbereitungstreffen dazu führen, dass noch viele Frauen etwas von Kamerun hören.

Bibel mit eigenen und fremden Augen lesen

Zur Multiplikatorinnen-Werkstatt gehört jedoch nicht nur die Information. Das Herzstück ist die Bibelarbeit. Die Information über die Lebensumstände der Schreiberinnen hilft uns, auch aus einer anderen Perspektive auf die Bibeltexte zu sehen. Warum haben die Frauen diese Texte ausgesucht? Sowohl die Kamerunerinnen als auch wir nähern uns biblischen Texten und suchen, wie wir darin das Thema und unseren Glauben finden. Die für diesen WGT zur Betrachtung herangezogenen Texte: Psalm 150, ein Abschnitt aus Jesaja 42 (Singt Gott ein neues Lied) und Teile aus der Apostelgeschichte (Die Sklavin mit dem Wahrsagegeist; Paulus und Silas im Gefängnis loben Gott) wurden von Pfarrerin Dr. Elfriede Dörr in verschiedenen Herangehensweisen und in Interaktion mit den Teilnehmerinnen eingeleitet. In einer kreativen Phase gestalteten drei Gruppen zuletzt eine Collage, einen Lobgesang mit Tanz und eine Lesung eigener Psalmenvariationen. Der ganze Vormittag, der speziell dem Umgang mit der Bibel gewidmet war, begeisterte und zeigte, dass die Texte auch uns heute noch angehen.

Fragen zur Kollekte

Noch ein Punkt, der ebenso wie Information und Bibelarbeit zum Weltgebetstag gehört, soll erwähnt werden. In der Abschlussrunde der Multiplikatorinnen-Werkstatt kam die Frage der Kollekte wieder auf. Der Wunsch, dass da, wo wir am Weltgebetstag Gottesdienst feiern, die Kollekte für ein Projekt im Herkunftsland der Liturgie gesammelt werde, ist nach wie vor groß. Die Frauen möchten sich auch durch die Kollekte in die weltumspannende Gebetskette einreihen. Nach realisierbaren Wegen dazu soll spätestens für nächstes Jahr gesucht werden, etwa die Möglichkeit, sich an die Projektarbeit anderer Komitees anzuschließen. Das ökumenische Landeskomitee für den Weltgebetstag ist noch immer in einer Umgestaltungsphase und kann die Verwaltung der Kollekte zurzeit noch nicht durchführen, was aber nach der geplanten Vereinsgründung umgehend in Angriff genommen werden sollte.

Dank

Dass auch in diesem Jahr eine gehaltvolle und motivierende Multiplikatorinnen-Werkstatt gehalten werden konnte, ist ein Grund zum Danken. Der Dank gilt dem Organisationsteam, in dem jede Einzelne mit viel Hingabe mitgearbeitet hat, den Teilnehmerinnen, die sich aufgemacht haben, sich für ihre ehrenamtliche Tätigkeit in der Gemeinde fortzubilden, den Mitarbeiterinnen des Elimheims, die sehr entgegenkommend für unser Wohl gesorgt haben, dem deutschen und dem österreichischen  Weltgebetstagskomitee für Material und Einladungen für Mitarbeiterinnen, den entsendenden Gemeinden, die ihre Teilnehmerinnen unterstützen, sowie der „Frauenarbeit“, die das Treffen überhaupt erst ermöglicht hat. Möge der Einsatz viele gute Früchte tragen.
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